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Derart viel parteiübergreifende
Politprominenz wie bei der
Medienkonferenz zum Auftakt
desAbstimmungskampfs für die
Initiative «Zämme in Europa»
sieht man nur selten: Mit Katja
Christ (GLP), SibelArslan (Grüne/
Basta), Patricia von Falkenstein
(LDP) und Sarah Wyss (SP) wa-
ren gleich alle vier Basler Natio-
nalrätinnen am Mittwoch beim
Dreiländereck erschienen, dort,
wo der Blick über die Grenzen
hinausgeht. Dazu kamen noch
die Grossräte Oliver Thommen
(Grüne),AndreaKnellwolf (Mitte),
Michael Graber (EVP) sowie Sven
Bisang, Vizepräsident der Basler
Sektion derEuropäischen Bewe-
gung Schweiz.

Zusammenarbeit von Basel
mit der EU stärken
«Zämme in Europa»will dieVer-
ankerung der Zusammenarbeit
zwischen dem Kanton Basel-
Stadt und seinen EU-Nachbar-
ländern in der Basler Kantons-
verfassung stärken.

Wieso aber braucht es eine
Volksabstimmung über etwas,
was schon Alltag ist? Sven Bi-
sang, der auch als Kampagnen-
leiter der Initiative fungiert, be-
tont, dass man damit einen Bei-
trag zur öffentlichen Diskussion
desWerts guter Beziehungen mit
Europa für Wohlstand, Freiheit
und Sicherheit leisten wolle.

«Unsere Initiative ist dennauch
aus einem breiten Bündnis von
Parteien, Organisationen sowie
von Bürgerinnen und Bürgern
entstanden.Über3200Menschen
haben sie mit ihrer Unterschrift
unterstützt», soBisang.«Die Sam-
melphase war intensiv. Die Reso-
nanz auf derStrassemit denMen-
schenwaraberpositivunddasBe-

dürfnis nach einer konstruktiven
Diskussion spürbar.»

Für die anwesende Politpro-
minenz ist klar: Basel braucht
Europa. Patricia von Falkenstein
(LDP) betont dieWichtigkeit gu-
ter Beziehungen zur EU für die
Basler Wirtschaft: Mehr als 50
Prozent der gesamten Expor-
te von Basel-Stadt gingen in
EU-Länder. Sibel Arslan (Grüne/
Basta) betont Rechtsstaatlichkeit

undMenschenrechte: «Die EU ist
nicht nur einfach einwirtschaft-
licher Raum, sondern auch eine
Wertegemeinschaft.» Für Katja
Christ (GLP) ist die Jugend, die
sich für Bildung undAusbildung
frei in Europa bewegen kann,
ein wichtiges Anliegen. Andrea
Knellwolf (Mitte) verweist dage-
gen auf die 34’000 Grenzgänge-
rinnen und Grenzgänger, die je-
denTag in Basel arbeiten. Oliver

Thommen (Grüne) betont den
Klima- und Umweltschutz, der
nicht an den Grenzen haltmache.
Michael Graber erklärt,wiewich-
tig gute Beziehungen zu Europa
für Bildung und Freizeit seien.

Bei all den hehren Äusserun-
gen erscheint dann aber derText,
um den es eigentlich geht, eher
banal. So lautet der vorgeschla-
gene neue Absatz 4 des Para-
grafen 2 der Basler Kantonsver-

fassung folgendermassen: «Der
Kanton setzt sich für gute und
stabile Beziehungen der Schweiz
mit der EuropäischenUnion und
den Nachbarländern ein.»

Nun erscheint diese Forde-
rung durch die Basler Regierung
schon seit Jahrzehnten umge-
setzt. Dazu gibt es in der Nord-
westschweiz eine Fülle vonOrga-
nisationen, die sich der grenz-
überschreitenden Kooperation

und der gemeinsamen Entwick-
lung des trinationalen Raumes
am Oberrhein widmen.

Trotzdem, es brauche die In-
itiative: «Weil momentan die
geopolitische Lage ganz klar da-
für spricht, dass wir mit Europa
stärker kooperieren und näher
zusammenrücken müssen», be-
tont Sarah Wyss (SP), Präsiden-
tin des Initiativkomitees, gegen-
über der BaZ. «Zämme in Euro-
pa» sei wichtiger denn je: «Die
Initiative ist ein Signal nach in-
nen und nach aussen. Anderer-
seits gibt sie dem Kanton auch
eine Grundlage dafür,wie er sich
künftig zu verhalten hat.» Daher
handle es sich nicht um blosse
Symbolpolitik: «Es braucht die
Kantone für die Weiterentwick-
lung der Beziehungen zwischen
der Schweiz und Europa», so
Wyss. Entstanden sei die Initiati-
ve in der Enttäuschung über den
Abbruch der Verhandlungen für
einen Rahmenvertrag zwischen
der Schweiz und der EU.

Nötige Stellungnahme
des Kantons Basel-Stadt
Angesichts der aktuellen Aus-
einandersetzung über die Bila-
teralen III mit der EU sei nun
eine klare Stellungnahme von
Basel-Stadt nötig. «Wir sagen Ja
zuPartnerschaft undZusammen-
arbeit mit unseren europäischen
Nachbarn –undNein zuAbschot-
tung und Isolation», so Sarah
Wyss. «Erstmals wird schweiz-
weit eine Bevölkerung über einen
Europa-Grundsatz abstimmen.
In Basel haben wir dafür eine
breite Unterstützung.»Trotzdem
bereiteman aber einen intensiven
Abstimmungskampf vor.

Simon Erlanger

Die Basler Initiative «Zämme in Europa» soll schweizweit Signalwirkung entfalten
Abstimmungskampf eröffnet Ausgelöst wurde die Initiative durch den Abbruch der Verhandlungen zum EU-Rahmenvertrag vor vier Jahren.

Sie wollen die Kooperation mit der EU in der Kantonsverfassung verankern (v. l.): Katja Christ (GLP), Sibel Arslan (Grüne/Basta), Michael Graber
(EVP), Sarah Wyss (SP), Oliver Thommen (Grüne), Patricia von Falkenstein (LDP), Sven Bisang und Andrea Knellwolf (Mitte). Foto: Pino Covino

Höchster
Ausländeranteil
seit 55 Jahren
Statistik Die Bevölkerung des 
Kantons Basel-Stadt wächst seit 
sieben Monaten kontinuierlich 
und erreichte im Juli 208’971 Per-
sonen. Dabei wurde der höchs-
te Ausländeranteil der letzten 
55 Jahre erfasst, wie das Statis-
tische Amt gestern bekannt gab. 
Insgesamt wuchs die Bevölke-
rung im vergangenen Monat um 
103 Personen.

Es wurden ein Umzugssal-
do von plus 97 Personen sowie 
ein Geburts- und Todessaldo 
von minus 20 Personen erfasst, 
wie aus Daten des Statistischen 
Amts hervorgeht. Der Grund für 
die Diskrepanz von 26 Personen 
seien unterschiedliche Stichtage.

Ausländeranteil nimmt 
kontinuierlich zu
Die ausländische Wohnbevölke-
rung stieg in Basel-Stadt auf 
81’401 Personen und deren An-
teil an der Gesamtbevölkerung 
auf 39 Prozent an – der höchste 
Wert der letzten 55 Jahre. Im Jahr 
1970 waren es mit 40’434 aus-
ländischen Anwohnerinnen und 
Anwohnern noch 17,3 Prozent 
gewesen. Die damalige Gesamt-
bevölkerung betrug 233’729 Per-
sonen, wie den Daten weiter zu 
entnehmen ist.

Isabelle Thommen

30 Grad Celsius um 7.35 Uhr in 
einem Basler Schulhaus: Die-
sen Wert hat eine Lehrperson 
am Montagmorgen gemessen. 
Mitte-Grossrätin Andrea Strahm 
kritisiert auf Facebook: «Unhalt-
bare Zustände».

Die Lehrerinnen und Leh-
rer würden extra früher kom-
men, um mit allen Mitteln zu 
lüften, bevor die Schülerinnen 
und Schüler eintreffen. Eine An-
gabe, um welches Schulhaus es 
sich beim vorliegenden Fall han-
delt, will Strahm auf Anfrage die-
ser Redaktion nicht machen. Es 
ist aber nicht der einzige schuli-
sche Hitze-Fall in den letzten Ta-

— Mittwoch, 13. August, 18 Uhr: 
34 Grad Celsius im dritten Stock 
der Sekundarschule Holbein.
— Donnerstag, 14.August: 26 Grad 
Celsius um 7 Uhr, 31 Grad Celsius 
um 14 Uhr im zweiten Stock der 
Sekundarschule Rosental. Die 
Schule ist 2023 im ehemaligen 
Syngenta-Direktionsgebäude er-
öffnet worden.

«Normaler Unterricht 
nicht möglich»
Schon vor den Sommerferien sei-
en die Temperaturen sehr hoch 
gewesen. Viele weitere Schulen 
hätten ähnliche Probleme, so 
Héritier. Die Rückmeldungen der 
Lehrpersonen: «Unter diesen Be-
dingungen ist normaler Unter-
richt nicht möglich», und: «Wir 
haben das Gefühl, dass die Dring-
lichkeit nicht ernst genug ge-
nommen wird.»

das wir sehr ernst nehmen, ins-
besondere mit Blick auf die ge-
sundheitliche Belastung von Kin-
dern, Jugendlichen und Mitarbei-
tenden an den Schulen.»

Wichtige Faktoren seien die 
Bausubstanz und die Exposition 
im Gelände, erklärt ED-Spreche-
rin Charlotte Staehlin. Beson-
ders von Hitze betroffen seien 
Schulhäuser mit einem grossen 
Fensteranteil und wenig begrün-
ten Flächen in der Umgebung. 
Bei Neubauprojekten erhalte der 
sommerliche Wärmeschutz des-
halb eine hohe Aufmerksamkeit. 
Auch bei Sanierungen und Um-
bauten werden möglichst viele 
Massnahmen gegen Hitze umge-
setzt. «Beispiele sind da etwa die 
Nachtauskühlung über Lüftungs-
klappen im Wasgenring oder die 
Aussenraumgestaltung in der Pri-
marstufe Neubad», sagt Staehlin.

K

tigkeit schwierig gewesen, heisst 
es beim ED.

In aktuellen Hitzewellen hät-
ten Lehrpersonen die Möglich-
keit, den Unterricht anzupassen. 
Dies etwa durch verkürzte Lern-
phasen oder durch die Verlage-
rung des Unterrichts an kühlere 
Orte. «Diese Handlungsfreiheit 
erlaubt es, situativ auf Hitzetage 
zu reagieren», sagt Staehlin.

Nach einer Motion von GLP-
Grossrätin Sandra Bothe-Wenk 
aus dem Jahr 2023 arbeitet beim 
Kanton derzeit eine Arbeitsgruppe 
an einemVorschlag für kurzfristi-
ge und langfristige Massnahmen 
zum Thema Hitze in Schulhäu-
sern. Neu ausgearbeitet wurde be-
reits ein Plakat mit Empfehlungen 
für das Verhalten der Nutzerinnen 
und Nutzer der Gebäude.

Das Hitzeproblem an Schulen 
könnte sich in der Zwischenzeit 
weiter konzentrieren: Der Kan-
ton Basel-Stadt prüft eine neue 

Über 30 Grad in Basler Schulzimmern
gemessen
«Unhaltbare Zustände» Das neue Schuljahr fing mit einer Hitzewelle an.
In verschiedenen Schulgebäuden war es bereits amMorgen heiss.

Die Hitzewelle,
die am Montag
noch in den
Schulzimmern
drückte,
ist vorbei.
Das Problem
aber bleibt.

Strahm fordert vom Basler Erzie-
hungsdepartement (ED) und dem 
zustä
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